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Summary:
Die konsequent verfolgte Qualitätsentwicklung in der GBOE findet einen vorläufigen Abschluss
durch die Überarbeitung der GBOE-Standards, die Vorbereitung von Ethik-Richtlinien und die
erfolgte Weiterbildungsanerkennung durch die Deutsche Gesellschaft für Beratung e.V..

Die angefragten systemischen Organisationsberatungen in der EkvW und LLK spiegeln den
Druck und die Probleme infolge veränderter Rahmenbedingungen in Gesellschaft und Kirche
wider.

Oftmals sind die Fragestellungen verknüpft mit weitreichenden unübersehbaren Entscheidungen
bei gleichzeitig enger werdenden Spielräumen. Massive Finanzeinbrüche führen die
Beratungskunden in das Haushaltssicherungskonzept, die Halbierung der Mitgliedszahlen bis
2040 erfordern Überlegungen, die Gebäudenutzung entsprechend anzupassen und ein
zukunftsträchtiges Immobilienkonzept vorzulegen, Personalknappheit führt zu neuen
abgestimmten Arbeitsformen und bestehende Kooperationen sollen durch Vereinigungen
verstetigt werden und Synergieeffekte generieren.

Leitungsgremien sind ganz grundsätzlich herausgefordert, über die sich konkret zeigenden
Probleme hinaus eine zukünftige Strategie zu entwickeln, um die Lebens- und
Entwicklungsfähigkeit ihrer kirchlichen Organisation zu stärken.

Die GBOE lässt Leitungsgremien in diesen Aufgaben nicht allein und sorgt zugleich nach innen
für die nötige Qualifizierung. Ein neuer Weiterbildungsgang in GBOE wird 2026 in
Zusammenarbeit mit dem Institut für Aus- Fort- und Weiterbildung angeboten.
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1. Vorbemerkung
Mit der Vorlage des Jahresberichts GBOE-Westfalen 2025 endet in einem halben Jahr
der berufliche Weg der derzeitigen Geschäftsstellenleitung.

Deshalb erlaube ich mir zunächst einen Rückblick auf die vergangenen zwölf Jahre
dieser Geschäftsstellenleitung mit der Frage, in welchem Maße sich die Qualität der
GBOE-Westfalen entwickelt hat und wohin sich die GBOE-Westfalen künftig
weiterentwickeln wird.

Laienhaft könnte man annehmen, die Beratungsarbeit der Gemeindeberatung &
Organisationsentwicklung habe keiner Weiterentwicklung bedurft, weil sie bereits gut
war. Mein Anliegen war es jedoch, das Beratungsinstrument Gemeindeberatung &
Organisationsentwicklung behutsam und kontinuierlich von dem bisherigen Ansatz der
Organisationsentwicklung hin zu einem systemischen Organisationsberatungsansatz
weiterzuentwickeln.

Dieser Prozess findet einen vorläufigen Abschluss in der umfassenden Überarbeitung
der GBOE-Standards in der Gesellschaft für GBOE in der EKD, in der Vorbereitung der
GBOE-Ethik-Richtlinien sowie in der Aufnahme der GBOE-Weiterbildung in die
Weiterbildungssynopse der Deutschen Gesellschaft für Beratung, mit entsprechenden
Auswirkungen auf das Zertifikat.

Die GBOE-Westfalen hat diese Entwicklung vorweggenommen und konzeptionell
vorbereitet; die relevanten Inhalte sind im Handbuch für Qualitätsmanagement verankert
und werden gelebt.

Die überarbeiteten Standards und Ethik-Richtlinien gehen jetzt zur Beschlussfassung an
die Delegiertenversammlung der Gesellschaft für GBOE in der EKD.

Dass dies möglich wurde, verdankt die GBOE-Westfalen vielen engagierten Menschen
im Beirat, in der Kommission für Aus-, Fort- und Weiterbildung sowie dem kollegialen
Miteinander in der Geschäftsstelle. In den Dank schließe ich sowohl die aktuellen
Mitarbeitenden, Dr. Frank Pawellek und Silke Lück, mit ein als auch die ehemaligen
Mitarbeitenden, Kerstin Neddermeyer, Christhard Ebert und Irma Hildebrand.

2. Rückblick und Ausblick: 12 Jahre Qualitätsentwicklung der GBOE-Westfalen

Zwölf Jahre Qualitätsentwicklung in der GBOE-Westfalen haben Strukturen, Standards
und Praxis der Gemeinde- und Organisationsberatung nachhaltig geformt.

Seit dem Wechsel in die Leitungsfunktion der Geschäftsstelle am 1. Februar 2014
wurden die revidierte Gemeindeberatungsordnung umgesetzt, Konvent, Beirat und
Kommission für Aus-, Fort- und Weiterbildung neu strukturiert und fachliche
Zuständigkeiten neu geordnet.

Zentral war die Schärfung des Beratungsansatzes als systemische
Organisationsberatung: die Abgrenzungen zu Seelsorge, Supervision, Coaching,
Projektmanagement und externer Unternehmensberatung wurden geklärt, Berufsethos
und rechtlicher Rahmen bedacht, Vertraulichkeit, Klienten- und Anliegenorientierung
inhaltlich verteidigt sowie Beratungsprozesse praxisnah ausgestaltet.

Im Hintergrund vollzog sich damit eine nicht unerhebliche Achsenverschiebung des
Beratungsansatzes. Der Beratungsansatz ist nicht mehr von dem vormaligen
Reformgedanke von Kirche und der Humanisierung der Arbeit geprägt, wie er in der
Organisationsentwicklung noch seinen Ausdruck gefunden hat. Vielmehr bekam der
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„Mensch“ im Sinne der neueren Systemtheorie eine neue Bedeutung in der Organisation
zugeschrieben und der Beratungsansatz wurde konsequent systemisch profiliert.

Heute ist die von den Gemeindeberatungen angebotene „systemische
Organisationsberatung“ eine spezifische, systemtheoretisch fundierte Beratung. Mittels
anschlussfähiger Interventionen regt sie Organisationen als komplexe soziale Systeme
zur Selbstorganisation an und nutzt ihr Selbstentwicklungspotenzial, um deren Lebens-
und Entwicklungsfähigkeit zu stärken. Die bislang prägenden, historischen Wurzeln
wurden zum Teil re-positioniert.

Kennzeichnend für die systemische Organisationsberatung ist, dass diese sich über das
Klientensystem an die gesamte Organisation richtet, sie zu Steuerungsimpulsen
ermächtigt, um Gegenwart und Zukunft verantwortungsvoll zu gestalten. Dabei richten
sich die Steuerungsimpulse über die zum System gehörenden Personen vornehmlich auf
die Neubildung von Mustern in der Entscheidungsfindung und der Kommunikation in der
Organisation. Dies wird durch Reflexionsschleifen erreicht.

Diese Grundentscheidungen haben sich niedergeschlagen in der umfassenden
Überarbeitung des Handbuchs für Qualitätsentwicklung der GBOE-Westfalen 2017 mit
einer jährlichen Fortschreibung der fachlichen Klärung.

In der Coronazeit wurden die Standards zur Online-Beratung neu bedacht und Methoden
vermittelt.

Parallel entstanden Fachpublikationen wie eine Handreichung zur Beratung von
Personalplanungsräumen, eine wachsende Fachbibliothek, Überarbeitung und
Neuaufbau der Website, eine Überarbeitung des Flyers für die Beratungsarbeit, ein
neues mit dem LKA abgestimmtes Logo der GBOE-Westfalen und ein automatisierter
Newsletter für die breite Öffentlichkeit.

Die berufsbegleitende Weiterbildung wurde curricular neu gefasst, erstmalig an das
Pastoralkolleg angebunden und in mehreren Durchgängen durchgeführt.
Es wurde ein EKD-weites einheitliches Zertifikat nach GBOE-Standards eingeführt mit
Konformitätserklärung der GBOE-Ausbildungseinrichtung.

Auf Antrag aus Westfalen hin wurde die „Gesellschaft für Gemeindeberatung und
Organisationsentwicklung in der EKD“ Mitglied der „Deutschen Gesellschaft für Beratung
e.V.“ (DGfB) , dem 25 Mitgliedsverbände mit über 40.000 professionellen Berater*innen
angehören. Hier wird ein Fachgespräch zwischen den Beratungsverbänden geführt, ein
verbindlicher Qualitätsrahmen Beratung mit den dazu gehörigen Beratungskompetenzen
entwickelt und politische Lobbyarbeit geleistet.

In Rahmen der Mitgliedschaft in der DGfB konnte die Geschäftsstellenleitung an der
Entwicklung der Beratungskompetenzen mitwirken, konnte für die Gesellschaft für GBOE
eine Zertifikatsübereinkunft mit der DGfB erwirken mit dem Ergebnis, dass das GBOE-
Zertifikat das Logo der DGfB tragen darf mit dem Hinweis, dass die GBOE-Weiterbildung
orientiert ist an den Weiterbildungsstandards der DGfB. Zuletzt konnte ein Eintrag der
GBOE-Weiterbildung in die Weiterbildungssynopse erreicht werden.

Die Geschäftsstellenleitung hat in der Gesellschaft für GBOE in der EKD die
Überarbeitung der GBOE-Standards und die Entwicklung der GBOE-Ethik-Richtlinien
angeregt, an der sie maßgeblich in beiden Fällen mitgearbeitet hat. Die aktualisierten
GBOE-Standards werden nun zur Beschlussfassung der Delegiertenversammlung der
Gesellschaft für GBOE in der EKD im März 2026 vorgelegt.

Im November 2019 wurde eine Vereinbarung zwischen der Lippischen Landeskirche und
der Evangelischen Kirche von Westfalen für den Bereich der Gemeindeberatung und
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Organisationsentwicklung getroffen. Seitdem arbeiten lippische und westfälische
Gemeindeberater*innen in einem Konvent zusammen. Der Zugewinn besteht darin, dass
beide Landeskirchen in ihrer jeweiligen Beratungslandschaft für Gemeindeberatung
Qualitätsstandards in Ausbildung, landeskirchlicher Anerkennung, Beratungspraxis und
Verfahren setzen. 2024 wurde die Vereinbarung erfolgreich evaluiert und fortgesetzt.

Ein Ausblick wird gewagt: Wie wird sich die GBOE-Westfalen organisatorisch
weiterentwickeln.

Durch das derzeitige aktuelle landeskirchliche Haushaltssicherungskonzept angeregt,
werden derzeit die Anzahl und das Aufgabenspektrum der Institute, Ämter und Werke
überprüft. Die sich nun stellende Frage ist, wie hier das Beratungsinstrument der internen
Beratung nachhaltig gestärkt werden kann.

Darum wird zurzeit die Idee verfolgt, ein „Kooperatives Zentrum Beratung im kirchlichen
Arbeitskontext in der EKvW“, der Name ist noch nicht entschieden, zusammen mit den
Fachbereichen „Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung“ und „Supervision,
Coaching, Personalberatung, Ruhestandsarbeit“ zu bilden, um künftig das
Beratungsangebot für Personen, Teams, Leitungsgremien und kirchliche Systeme im
kirchlichen Arbeitskontext in der Ev. Kirche von Westfalen zu bündeln und zu vernetzen.

Beide Fachbereiche vereint die Merkmale der Prozessberatung, die sich deutlich von der
Expertenberatung unterscheidet, die innerhalb der EKvW ebenfalls vielfältig verankert ist.

Zugleich sind beide Fachbereiche aus guten fachlichen Gründen vom Beratungsansatz
unterschiedlich aufgestellt. Ihre Arbeit wird geleitet von unterschiedlichen
Theoriegebäuden, die sich auswirken in den Beratungsansätzen, Beratungsformaten und
Interventionsformen. Hinter dieser fachlichen Differenzierung steht die unterschiedliche
Ausrichtung der Veränderungsarbeit: In einigen Feldern wird Veränderung primär über
die Personen angestoßen, in anderen systemisch über die Arbeitsorganisation. Deshalb
wird aus fachlichen Gründen eine Vermischung der Beratungsansätze nicht angestrebt,
um deren Wirksamkeit für die Beratungskunden zu erhalten.

Intern soll die Beratungsarbeit fachlich in den jeweiligen Konventen der
Gemeindeberater*innen und Supervisor*innen mit ihrem jeweils spezifisch
unterschiedlichen Beratungsansatz durch Qualifizierung, Fortbildung,
Qualitätsentwicklung und Evaluation begleitet werden. Die Berater*innen könnten so in
ihren jeweiligen Konventen eine fachspezifische Unterstützung erhalten, das
Fachgespräch pflegen, beratungsspezifische Fortbildung erfahren und Fallsupervision
erhalten. Angefragte Beratungen würden dann Beratungsansatz-spezifisch vergeben und
evaluiert.

Das Zentrum könnte in Zukunft also professionelle Beratung im Arbeitskontext der Kirche
mit kirchlicher Feldkompetenz verbinden und so die Arbeitsfähigkeit und Fürsorgepflicht
der Kirche für ihre haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden nachhaltig stärken. Zu ihrem
Angebot würde dann Personalberatung in Karriereplanung und Kompetenzentwicklung,
Coaching, Supervision, Teamentwicklung, Mediation und systemische
Organisationsberatung gehören.

Wie konzeptionell das künftige „Zentrum Beratung im kirchlichen Arbeitskontext in der
EKvW“ arbeiten könnte, wird derzeit durch die Fachreferenten erarbeitet, um dies dann
später in den Gremien und mit der Leitung abzustimmen. Hieran wirken Ernst-Eduard
Lambeck und Dr. Frank Pawellek mit.
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3. Anlässe zur systemischen Organisationsberatung und ihre Erfolgsaussichten
Prozesse des Wandels entstehen grundsätzlich entweder reaktiv durch Druck und
Probleme infolge veränderter Rahmenbedingungen oder eben auch proaktiv durch das
Anstreben einer strategisch attraktiven Zukunft.

Die derzeitigen Beratungsanfragen in der Geschäftsstelle der Gemeindeberatung und
Organisationsentwicklung spiegeln jedoch wider, dass Beratungen fast durchgängig nur
noch durch äußeren Druck angefragt werden.

Oftmals sind die Fragestellungen verknüpft mit weitreichenden unübersehbaren
Entscheidungen bei gleichzeitig enger werdenden Spielräumen. Massive
Finanzeinbrüche führen die Beteiligten in das Haushaltssicherungskonzept, die
Halbierung der Mitgliedszahlen bis 2040 erfordern Überlegungen, die Gebäudenutzung
entsprechend anzupassen und zukunftsträchtige Immobilienkonzepte vorzulegen oder
die Personalknappheit führt zu neuen abgestimmten Arbeitsformen.

Grundsätzlich stellt sich die Frage, wie handlungs- und entscheidungsfähig die
entsprechenden Leitungsgremien im jeweiligen Fall sind. Sind sie allein von den
Problemen getrieben oder leitet sie eine Strategie, die über das problematische Thema
hinausreicht im Sinne einer zukunftsträchtigen Perspektive? Leitungsgremien werden
somit ganz grundsätzlich herausgefordert, Verantwortung für etwas Größeres und
Ganzes zu übernehmen, Flughöhe zu gewinnen, um die Perspektiven zu erweitern durch
Auftrag, Mitgliederorientierung und Strategie. Dies schließt sowohl das Beenden als auch
Neubeginnen von bestimmten Arbeitszweigen mit ein.

Die Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung (GBOE) ist grundsätzlich von dem
Grundvertrauen getragen, dass in jedem sozialen System das nötige
Entwicklungspotenzial angelegt ist, das zuweilen angeregt und geweckt werden muss.
Es entsteht damit ein Weg der Prozessberatung, der einen gemeinsamen Lernweg
initiiert und Lösungen aus dem jeweiligen System heraus entwickelt, die anschlussfähig
und nachhaltig sind.

Eine systemische Organisationsberatung im Sinne der Gemeindeberatung wird neben
der Vermittlung einer realistischen Sicht des Problems dafür sorgen müssen, dass die
Gremien ihre Perspektiven erweitern und Verantwortung für die Zukunft der jeweiligen
kirchlichen Organisation übernehmen.

Die Anforderungen an professionelle Beratung wachsen damit weiterhin im Umfang und
in der Qualität.

Die Geschäftsstelle reagiert darauf mit Fort- und Weiterbildungsangeboten und der
eigenen Arbeit an den Qualitätsstandards im eigenen Fachverband der Gesellschaft für
Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung in der EKD und auf der Ebene der
bundesdeutschen Vernetzung in der Deutschen Gesellschaft für Beratung.

Gemeindeberatung lässt durch ihr Beratungsangebot die Verantwortlichen in den sich
ankündigenden großen Entwicklungsaufgaben mit ihren Fragen nicht allein. Sie fragt mit
ihnen nach dem „purpose“, wozu Kirche da ist. Sie sucht mit ihnen nach neuen
Lösungsansätzen, die in die Zukunft tragen. Gemeindeberatung hört hin und bringt die
Beteiligten ins Gespräch.

Kirchliche Organisationsberatung zeigt dann insbesondere Erfolgsaussichten, wenn die
Verantwortlichen ein Packende für die künftigen Entwicklungsaufgabe bekommen und
sich als Gestalter der Zukunft erleben.
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Gemeindeberatung ist für die kirchlichen Systeme eine Beratungspartnerin, um
 neue Entwicklungen zu erkennen und anzustoßen,
 Ziele zu bestimmen und eine Konzeption zu entwickeln,
 tragfähige Strukturen und Arbeitsprozesse zu gestalten,
 Teamentwicklung zu betreiben und die Kommunikation zu verbessern,
 Leitungsverantwortliche in ihrer Leitungskompetenz zu stärken.

4. Beratungsnachfrage

4.1 Statistische Auswertung

Neben den noch laufenden Beratungsprozessen wurden 2025 23 neue OE-Prozesse, 1
Coachingprozess und 3 Mediationsprozesse durchgeführt. Weitere Beratungsprozesse aus
2023 und 2024 wurden weitergeführt, wurden aber in der Statistik nicht weiter
aufgenommen.

Es lässt sich schätzen, dass aktuell ca. 75 Beratungsprozesse aktiv sind mit etwa 700
Beratungssitzungen pro Jahr. Bei 2 Beratenden pro Prozess ergeben sich mithin jährlich
runde 1.400 individuelle Beratungskontakte.

Bei Mehrfachnennung ergibt sich für die neu aufgenommenen Beratungsprozesse in 2025
folgendes Bild:

Leitbildentwicklung 3
Neustrukturierung / Konzeptionsentwicklung 14
Teamentwicklung 6
Konfliktbearbeitung 1
Mediation 3
Personalentwicklung 2
Moderation 7
Großgruppenmoderation 3
Regio-lokale Kirchenentwicklung 4
Kooperationen / Vereinigung 4
Aufbau ökumenisch-kooperierende Gemeinden 1
Coaching 2
Führungskräfteentwicklung 0
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4.2 Charakterisierung der Beratungsprozesse

Auffällig ist, dass die Anzahl der Beratungsanfragen abgenommen hat, dafür hat sich die
Veränderungstiefe verschärft, oftmals dringlich und mit weitreichenden Fragestellungen.

Von 36 Beratungsanfragen sind allerdings nur 27 aufgenommen worden. Von den nicht
aufgenommen Beratungsanfragen gab es bereits in vielen Fällen eine Vorklärung des
Beratungsauftrages. Doch dann meldeten sich die Auftraggeber plötzlich nicht mehr. Gründe
hierfür bleiben vielfach im Dunkeln. Aus der Erfahrung heraus werden Beratungsanfragen
oftmals nach einiger Zeit wiederholt und aufgeworfene Fragestellungen neu angegangen.

Von den neu aufgenommenen 27 Beratungsprozessen waren 4 Kurzzeit- und 19
Langzeitprozesse, davon 23 Organisationsentwicklungsprozesse,1 Coachingprozess
und zusätzlich 3 Mediationsprozesse.

Davon wurden 5 Beratungsprozesse in der Lippischen Landeskirche aufgenommen, 22 in
der Ev. Kirche von Westfalen.

Beratungsprozesse waren 2024 stark auf die Personalentwicklung bezogen, 2025 rückte neu
das Thema Vereinigung von Kirchengemeinden und Kirchenkreisen in den Fokus. Die
begonnenen Kooperationen sollen nun vertieft und verstetigt werden und dazu neue und
vereinfachte Strukturen geschaffen werden.

Ein Großteil der Beratungsaufnahmen ist hoch komplex und fällt in die Kategorie
Vereinigung von Kirchengemeinden und Regio-lokale Kirchenentwicklung. Komplexität
bezeichnet hier den Grad der Vielschichtigkeit, der thematischen Vernetzung von
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unterschiedlichen Subsystemen innerhalb einer Gesamtorganisation, das Auftreten von
mehreren Körperschaften als gemeinschaftliche Beratungskunden und die Folgelastigkeit
eines Entscheidungsfeldes.

Zugleich wird die Begleitung zur Re-Strukturierung der Gesamtarbeit erbeten, oft
verbunden mit der Anzeige von Arbeitsüberlastung und der schwindenden finanziellen
Ressourcen. Hier überschnitten sich dann inhaltliche Fragen der Gemeindearbeit mit der
Notwendigkeit, die finanziellen, baulichen und personellen Rahmenbedingungen
anzupassen.

Eine Beratungsanfrage stach heraus, weil ein Presbyterium ihre Arbeitsstrukturen und
Zuständigkeiten überdenken wollte und neue agile Arbeitsformen von New Work erproben
will. Eine weitere Beratung war ein Spiegelbild für den Rückgang der Pfarrstellen. Ein
Gemeindebezirk ohne feste Pfarrstelle fragte eine Teamentwicklung für das
Ehrenamtsteam an.

Eine Beratung zur Bildung von ökumenisch kooperierenden Gemeinden, die 2024
aufgenommen wurde, konnte 2025 erfolgreich abgeschlossen werden. Eine lutherische, eine
reformierte und eine römisch-katholische Kirchengemeinde möchten in der Lippischen
Landeskirche das kirchliche Leben zu einem Ort exemplarisch gelebter christlicher Ökumene
weiterentwickeln. Dazu sollen die Gebäude ökumenisch genutzt werden. Das
Beratungstandem ist intern ebenfalls ökumenisch durch die GBOE-Westfalen und die
Beratungsdienste im Erzbistum Paderborn besetzt worden.

Darüber hinaus ist zu erwarten, dass in Zukunft vermehrt Anfragen nach Immobilienbe-
ratungen vermutlich in der Kombination von Fach- und Prozessberatung die
Gemeindeberatung erreichen werden, um das Ziel der Klimaneutralität bis 2035 zu
verwirklichen. Kirchliche Gebäude machen rund 80 % der bilanzierbaren CO2-Emissionen
der EKvW aus.

Ebenfalls wird zukünftig die vermehrte Begleitung zur Erstellung und Durchführung von
Haushaltssicherungskonzepten in Kirchengemeinden erwartet. Hier hat sich eine geklärte
Rollenverteilung zwischen Fach- und Prozessberatung bewährt. Ein Pilotprojekt wurde dazu
aufgenommen. Es zeigte sich, wie wichtig in diesem Zusammenhang wurde, dass das
betroffene Presbyterium wieder handlungs- und entscheidungsfähig wurde und den Blick
über die Frage der Wiedererlangung der eigenen Wirtschaftlichkeit weitete, um die
Gesamtarbeit zukunftsträchtig neu auszurichten mitsamt einer dazugehörigen
Strategieentwicklung, Neuausrichtung des Portfolios und einer wirkungsvollen
Mitgliederorientierung.

Vereinzelt wurde das Konfliktpotenzial des Entscheidungsfeldes sichtbar und die zu
leistende Unterscheidung von Personen und Sache, Analyse und Strategie, Entscheidung
und Kommunikation wurden zunehmend essenziell.

5. Weiterentwicklung und Profilierung der Beratungsarbeit

5.1 Beratung in Zeiten der Krise

Die krisenhafte Stimmung in den beide Landeskirchen wurde von den Berater*innen und den
Beratungskund*innen vielfach wahrgenommen und kundenseitig thematisiert.

Indizien der Krise sind vielfach: Hoher Vertrauensverlust, Überlastung der Leitungsgremien
in den Kirchengemeinden, insgesamt steigender Mitgliederverlust, Klagen über den Mangel
an einer Gesamtstrategie, spürbarer Finanzverlust, Entstehung von Haushaltssicherungs-
konzepten in Gemeinden, verschleppte Eröffnungsbilanzen im Rahmen von NKF,
Aufarbeitung von sexualisierter Gewalt in der Kirche mit einem einhergehenden
Imageschaden, um hier nur Einiges zu nennen.
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Wichtig ist bei alledem, dass die Krise der Kirche nicht das Mindset der
Gemeindeberater*innen infiziert, damit ihre Beratungshaltung wirksam bleiben kann und sie
nicht in ein toxisches System gezwungen werden, in dem nur noch die Probleme im Fokus
stehen.

„Lösungsorientierung“ könnte dann auch bedeuten, sich von den Problemen zu lösen, um
einen ungewohnten und kreativen Blick auf die Sache werfen zu können.

Die Haltung der „Neutralität“ und „Allparteilichkeit“ kann zudem den Berater*innen dazu
verhelfen, deutlicher in der Distanz zu den Problemen der Beratungskunden zu bleiben und
sich davon nicht anstecken zu lassen.

Für die Beratungskunden bedeutet es, neu Energie und Motivation zu gewinnen, um die
nötigen Änderungsschritte anzugehen. Beratung wird damit auch einen Raum schaffen, um
die Sinnhaftigkeit des eigenen Tuns neu aufleuchten zu lassen und das Engagement
wertzuschätzen. Beratung bewegt sich auf der Schnittstelle der Bearbeitung des Problems
und der Ermöglichung eines sozialen Klimas, das Selbstwirksamkeit erleben lässt und den
Blick nach vorne richtet, um eine Vision des Neuen zu entwerfen und kreativ zu werden.

All das ist in der Beratung nicht machbar, aber doch erlebbar und zu ermöglichen.

In jedem Fall sollte in der Beratung bereits die Anwesenheit der Gemeindeberater*innen und
deren Verhalten dann einen relevanten Unterschied zum Klientensystem machen, das ja
noch in der Krise steckt.

Fall-Supervision kann hier den nötigen Raum zur Reflexion den Beratenden geben, um den
inneren Spiegel zu putzen und über die eigene Eingebundenheit in das Berater-Klienten-
System und das Ausbalancieren von Nähe und Distanz zum Klientensystem zu reflektieren.

5.2 Zweiter gemeinsamer Online-Fachtag der Konvente der Gemeindeberater*innen
und Supervisor*innen am 26. Juni 2025

Die Konvente von Supervision und Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung
konnten Prof. Claudia Schulz gewinnen, in die Forschungsergebnisse zur
multiprofessionellen und interprofessionellen Arbeit in der Ev. Kirche im Auftrag des
Sozialwissenschaftlichen Instituts der EKD einzuführen.

Anschließend wird den Fragen nachgegangen: Was sind die wichtigsten Erkenntnisse für die
Beratungsarbeit im Blick auf Konzeptionsarbeit und Teamentwicklung? Mit welchen
Beratungstools / Interventionen lassen sich diese Themen bearbeiten? Wo bleiben Fragen
für die Beratungsarbeit offen?

Breakoutsessions vertieften die Fragestellungen: IPT-Konzeption und Teamarchitektur
 Teamdynamiken
 Aufgabenzuordnung innerhalb des IPTs
 Rollenfindung entlang der eigenen Profession und im Zusammenspiel der

Professionen
 Wie entsteht Leitung innerhalb des IPTs?
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5.3 Onlineveranstaltung zum Thema „Den Wandel mitgestalten – KMU 6 und die
Organisationsberatung in den Landeskirchen“ – verantwortet durch den Vorstand auf
EKD-Ebene

Als Impulsgeberin trat hier Dr. Friederike Erichsen-Wendt als Referentin für strategische
Kirchenentwicklung und Wissensmanagement im Kirchenamt der EKD auf.

Die KMU 6 zeigt eine neue Lage der Kirchen, die dadurch gekennzeichnet ist, dass
• der Mitgliederschwund so gravierend ist, dass die Stabilität der Organisation in Frage

steht und die Volkskirche zu Minderheitskirchen werden,
• eine Ent- und Postkonfessionalität spürbar ist, und das Christentum als zunehmend

kulturell fremd in der Gesellschaft erscheint,
• die Entscheidungsprämissen (Personal, Kommunikationen, Programme) so unter

Druck geraten, dass sich „die DNA“ der Organisation neu konfiguriert,
• „Vernetzte Vielfalt“ nicht mehr als das einzig mögliche Programm für die

Zusammenarbeit kirchlicher Organisationen erscheint,
• Zusammenhalten, z.B. von gegenkulturellen Impulsen und gesellschaftspolitischem

Impact neu bedacht werden, und zwar so, dass es in Entscheidungsprozessen
wirksam ist,

• wechselseitige Sozialisation von Individuum und Organisation neu ausgelotet
werden.

Es ergeben sich neue Anstöße für die Organisationsentwicklung im kirchlichen Raum:
• das Vertrauen als Kernthema von Kirche kann schnell verloren gehen, muss dann

aber mühsam und langsam aufgebaut werden bzw.  wiedergewonnen werden
• Organisationsentwicklung versteht sich als Investition in Vertrauensarchitektur
• In der Organisationsentwicklung geht es um den Umgang mit Unsicherheit und

Verletzlichkeit in der Organisation im Raum von Interpersonalität und Organisation

Für die Arbeit der Kirche heißt es:
• Wahrnehmung der Veränderung sozialer Praxen als relevant für die organisationale

Gestalt (von Kirche)
• Beratung heißt, den Organisationszweck zu schärfen in Form von Vision, Mission,

„purpose“ etc.
• Die Arbeit sollte von Repräsentanz und Aufmerksamkeit geprägt sein
• Die Arbeit sollte entschlackt werden durch Aufgabenkritik der Arbeitsfelder und durch

struktureller Neuaufstellung, v.a. durch Synergie (skaliert zwischen Kooperation
und Mergers and Acquisitions). Neben Innovation tritt die Exnovation ins Blickfeld.

• Es gilt, die Arbeitsteilung und Stellvertretung zu intensivieren und exemplarisches
Handeln einzuüben

• Abschied von Paradigmen wie „Vollversorgung“, „Flächendeckung“ etc.

Mit Henry Mintzberg (*1939) mahnt sie einen inhaltlichen Weg von der der Empirie zur
Strategie an.

5.5 Entwicklung von Immobilienkonzepten
Baufachliche, energetische, finanzielle, künstlerische, architektonische, aber auch regionale
Aspekte sind bei der Frage der Planung des künftigen Gebäudebestandes von Bedeutung.
Sehr oft ist aber auch der Aspekt der Akzeptanz in der Kirchengemeinde und in der
Bevölkerung entscheidend: Kirchen und kirchliche Gebäude sind für viele Menschen
besondere Orte.

Und doch stehen in der Zukunft oftmals Entscheidungen an, den Gebäudebestand deutlich
zu verringern und die künftigen Gebäude klimagerecht und funktional für den künftigen
Bedarf umzubauen und vorzuhalten. Die abzugebenden Gebäude müssen marktgerecht
neuen Nutzungen zugeführt und ggf. Mieter und Käufer gefunden werden. Antreiber der
Veränderung sind der Rückgang der Finanzen und die Umsetzung des Vorhabens der
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Klimaneutralität 2035. Das heißt, bis zum Ende des Jahres 2035 muss demnach eine
Reduktion der Treibhausgas- (THG-)Emissionen auf 10 Prozent im Vergleich zum Basisjahr
1990 gewährleistet werden. Zur Umsetzung bedarf es einer anfänglichen Gebäudeanalyse
und später einer zu entwickelnden Gebäudekonzeption mit einem Struktur- und
Sanierungsfahrplan.

Wie könnte nun zukünftig die Verhältnisbestimmung beider Beratungsangebote der
kreiskirchlichen, bzw. landeskirchlichen Bauberatung und die GBOE gedacht werden?

Die landeskirchliche Bauberatung ist eine baufachliche Beratung, die fachspezifisch vorgeht.

Die GBOE ist eine sog. Prozessberatung, die die Gestaltung eines Beratungsprozesses so
initiiert, dass das Klientensystem für die Entwicklung der Lösung die nötige
Eigenverantwortung übernimmt und zukunftsorientiert Entscheidungen trifft. Hierfür entsteht
ein Lernraum, um die entscheidenden Ereignisse und Faktoren im internen und externen
Umfeld wahrzunehmen und zu verarbeiten.

Fach- und Prozessberatung werden hier parallel und aufeinander bezogen gedacht.

Hierzu bedarf es neben der spezifischen Methodik auch des Wissens um die
Unterschiedlichkeit der Fach- und Prozessberatung.

Diese zukünftige Aufgabenbeschreibung gilt es miteinander zu klären und das Verfahren
aufeinander abzustimmen. Gleichzeitig gilt es eine Infrastruktur der Unterstützung
aufzubauen, sei es intern oder extern.

Die geplante Begegnungstagung für bauberatende Architekt*innen und
Prozessberater*innen am 6. / 7. Oktober 2025 in Haus Villigst musste leider ausfallen
aufgrund der Personalknappheit des Fachbereichs Bau-Kultur und Denkmal im
Landeskirchenamt.

5.6 Entwicklung von Beratungskompetenzen und Kompetenzfeststellungsverfahren

Auf der Ebene der Deutschen Gesellschaft für Beratung (DGfB) und in der GBOE-
Ausbildungskonferenz in der EKD wird derzeit in Anlehnung an den Deutschen
Qualitätsrahmen (DQR) ein Qualitätsrahmen Beratung mit verbandsübergreifenden auf der
GBOE-Ebene zusätzliche beratungsansatz- und formatspezifische Beratungskompetenzen in
den Bereiche Wissen – Fertigkeiten – Haltung entwickelt. Dabei soll die künftige
Kompetenzsynopse mit operationalisierter Kompetenzformulierung an den Bildungsniveaus
des DQR 6 und 7 in einen größeren Rahmen eingebettet werden. Eine Präambel mit dem
Beratungsverständnis des DGfB wird dazu eine erste Spur der Orientierung legen.

Daneben werden auf GBOE-Ebene praktikable Instrumente der Kompetenzermittlung
abgestimmt und erprobt. Eine entsprechende Heuristik der Dimensionen wurde dem zugrunde
gelegt. Acht Instrumente der Kompetenzermittlung werden dazu in Blick genommen und
ausgearbeitet.

5.7 Überarbeitung der GBOE-Standards

Die Delegiertenversammlung der Gesellschaft für GBOE in der EKD hatte am 24. Februar
2025 den Auftrag erteilt, die GBOE-Standards zu überarbeiten.

Die AG Aktualisierung der GBOE-Standards (Claudia Neumann, Cornelia Korn und Ernst-
Eduard Lambeck) hat daraufhin die Arbeit daran aufgenommen und in sechs Sitzungen die
bisherige Fassung überarbeitet.
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Diese neue Fassung hat die AG dem Vorstand der Gesellschaft übergeben mit der Bitte,
diese der Delegiertenversammlung im März 2026 zur Entscheidung vorzulegen.

Zuvor lud der Vorstand zu einer Informationsveranstaltung am 8.12.2025 ein, um in den
Austausch zu treten und Resonanz zu geben.

5.8 Ethik-Richtlinien

Der Vorstand der Gesellschaft für GBOE in der EKD bereitet auf Anregung der GBOE-
Ausbildungskonferenz einen Entwurf für Ethik-Richtlinien für eigenverantwortliches Handeln
im Kontext von Beratung, Fortbildung, Weiterbildung und Publikationen vor.

Sie dienen dazu:
• den ethischen Diskurs und die Reflexion innerhalb der Gesellschaft für GBOE in der

EKD zu fördern;
• den Mitgliedern sowie systemischen Organisationsberater*innen mit GBOE-Zertifikat

eine praxisorientierte Handlungsorientierung bereitzustellen;
• Beratungskund*innen, Klient*innen sowie Teilnehmenden von Weiterbildungen vor

unethischen und unprofessionellen Übergriffen zu schützen.

Die Richtlinien legen Mindestanforderungen für verantwortungsbewusstes Handeln fest und
fördern dessen kritische Reflexion. Sie gelten für alle Beratungsformate, einschließlich
Präsenzformaten, Onlineangeboten und sonstigen Kommunikationsformen.

Die GBOE-Westfalen hat dazu die maßgebliche Vorarbeit geleistet und hat die GBOE-Ethik-
Richtlinien in dem eigenen Handbuch für Qualitätsmanagement bereits verankert.

Der Entwurf ist „work in progress“.

6. Geschäftsstellenarbeit

6.1 Geschäftsstellenarbeit im eigentlichen Sinne

Erfreulicherweise konnte zum 1.7.2025 die personelle Ausstattung der Geschäftsstelle
wieder aufgestockt werden. Dr. Frank Pawellek konnte befristet für 3 Jahre als zweiter
Fachreferent der Geschäftsstelle gewonnen werden. Mit dieser neuen Zuordnung wird auch
die von ihm entwickelte Haushaltsbuchberatung in das Portfolio der GBOE-Westfalen
integriert.

Die beiden bisherigen hauptamtlichen Stellen der Geschäftsstelle sind aufeinander bezogen
und ergänzen einander durch das Vier-Augen-Prinzip.

Der Geschäftsstelle GBOE gehören derzeit (2025) folgende Personen an:
Ernst-Eduard Lambeck, 100 % (Leitung),
Dr. Frank Pawellek, 100 %
Silke Lück, 14 Wochenstunden (Verwaltungskraft).

Zum Aufgabenspektrum der Geschäftsstelle gehören die Sicherstellung und Durchführung
von Beratung, Kontaktarbeit und Akquise, Ausbildung und Fortbildung der
Gemeindeberater*innen. Die Geschäftsstelle beteiligt sich an der Projekt- und
Gremienarbeit, stellt die Netzwerkarbeit sicher, betreibt Öffentlichkeitsarbeit und ist in ihrer
Arbeit in das oikos-Institut und in die Landeskirche eingebunden.

Im Weiteren war sie in der Ausschussarbeit der Landeskirche beteiligt:
• Regelmäßiger fachlicher Austausch mit der Fachstelle Supervision und

Personalentwicklung im IAFW und der Fachstelle Sozialraumanalyse im IKG
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• Fachkonferenz „Seelsorge und Beratung“ wurde 2025 beendet
• Steuerungsgruppe Pastoraler Dienst im Übergang der EKvW und EKiR,
• Projektgruppe zur Erarbeitung einer Handreichung zur Erstellung der Konzeption von

Interprofessionellen Pastoralteams
• Planungskonferenz des Gemeinsamen Pastoralkollegs
• EKD-weite Arbeitsgruppe Regio-lokale Kirchenentwicklung in Zusammenarbeit mit

midi.

Folgende Gremien auf der bundesdeutschen und EKD-Ebene kommen hinzu:
• Regelmäßiger fachlicher Austausch mit der Fachstelle GBOE in der EKiR
• Vorstandsarbeit der Gesellschaft für GBOE in der EKD
• GBOE-Ausbildungskonferenz
• AG Überarbeitung der GBOE-Standards
• Mitgliederversammlung der DGfB
• Delegiertenversammlung der Gesellschaft für GBOE in der EKD
• Jährliche Treffen mit den zuständigen Oberkirchenrät*innen in der EKD

Die Geschäftsstelle sorgte darüber hinaus für die nötige Öffentlichkeitsarbeit, indem sie vier
interne Informationsbriefe und zwei Newsletter versandte, jeweils einen Artikel in der
Zeitschrift für Organisationsentwicklung und Gemeindeberatung (ZOEGB) und „Unsere
Kirche“ (UK) beisteuerte (Lambeck) und für eine aktualisierte Neuauflage des GBOE-Flyers
mit den angebotenen Beratungsformaten sorgte und die Ausschreibung für eine neue
kommenden berufsbegleitenden Weiterbildung in GBOE gewährleistete.

6.2  Zusammenarbeit mit dem Beirat

Die Zusammenarbeit mit dem Beirat gestaltete sich vertrauensvoll und konstruktiv. Alles
Weitere hierzu TOP 7.

6.3  Dezernatsgespräche

Geschäftsstelle und Beirat führte jeweils ein Gespräch mit LKR Dr. Albrecht Phillips aus dem
Leitungsfeld 4 und mit KR Thomas Warnke in der Lippischen Kirche.

Es wurde aus der laufenden Arbeit berichtet, die personelle Geschäftsstellenausstattung
angesprochen, aber auch einen Antrag auf Honoraranpassung auf den Weg gebracht.

6.4 Mitarbeit im Vorstand der Gesellschaft der GBOE in der EKD

Auf der Delegiertenversammlung 2023 der Gesellschaft der GBOE in der EKD wurde Ernst-
Eduard Lambeck in den Vorstand der Gesellschaft wiedergewählt. Er vertritt die Gesellschaft
in der Deutschen Gesellschaft für Beratung e.V. und hält den Kontakt zur GBOE-
Ausbildungskonferenz in der EKD und zur ökumenischen Konferenz der
Ausbildungseinrichtung für Gemeindeberatung.

6.5 Vertretung der Gesellschaft der GBOE in der EKD in der DGfB e.V.

Die Gesellschaft für GBOE ist weiterhin Mitgliedsverband der Deutschen Gesellschaft für
Beratung e.V. (DGfB) und wird durch Ernst-Eduard Lambeck vertreten. In der Deutschen
Gesellschaft für Beratung haben sich 28 Beratungsverbände zusammengeschlossen und
vertreten über 40.000 Berater*innen.
Aus Sicht des Vorstands ist die Mitgliedschaft weiterhin relevant, weil die DGfB einen starken
politischen Dachverband darstellt und eine Aufnahme der GBOE-Weiterbildungen in die
Weiterbildungssynopse der DGfB dazu beiträgt, dass die GBOE-Weiterbildungen attraktiv
und außerhalb der Kirche anerkannt bleibt. Die GBOE-Zertifikate dürfen zukünftig das Logo
der DGfB tragen mit dem Verweis, dass die Weiterbildung in GBOE an den
Weiterbildungsstandards der DGfB orientiert ist oder sie erfüllt.
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Aktuell strebt die DGfB einen Qualifikationsrahmen Beratung an und hinterlegt ihn mit einer
Synopse von Beratungskompetenzen in den Bereichen Wissen - Können -Haltung.
Für den Bereich “Können” (Fertigkeiten) sind 8 Basis-Kompetenzen erarbeitet worden, die
die Mitgliederversammlung per Beschluss bestätigten. In gleicher Weise sollen
Beratungskompetenzen für die Bereichen “Wissen” und “Haltung” verbandsübergreifend
entwickelt werden und später für die Bildungsniveaus des DQR 6 und 7 ausdifferenziert
werden. Bei Fertigstellung ermöglicht dies den Beratungsverbänden wie unsere Gesellschaft
den Qualifikationsrahmen Beratung mit beratungsansatzspezifischen
Beratungskompetenzen zu ergänzen.

7. Konvent

7.1. Personalentwicklung

Zum Konvent gehören derzeit
29 landeskirchlich anerkannte Gemeindeberater*innen,
12 weitere Auszubildende aus Westfalen, Rheinland, der Ev. Reformierten Kirche, der
Nordkirche und der Ev. Mitteldeutschen Kirche.
Insgesamt umfasst der Kreis der aktiven Gemeindeberater*innen 44 Personen.

Aus dem Konvent scheiden Ende des Jahres bzw. Ende Januar 2026 aus:
 Beate Heßler
 Helga Trölenberg

Gemeindeberater*innen, die 2025 pausierten:
 Simone Osterhaus bis Ende 2025
 Prof. Michael Goller

Erstmalige Landeskirchliche Anerkennung als Gemeindeberater*in
 Simone Conrad
 Daniela Flor
 André Hagemeier
 Holger Postma
 Olaf Ripke
 Frank Winkelmeyer
 Dr. Elga Zachau

Landeskirchliche Wiederanerkennung als Gemeindeberater*in:
 Martin Behrensmeyer
 Dr. Sabine Breithaupt-Schlak
 Claus Reihs
 Kerstin Neddermeyer

7.2. Konventsversammlung

Am 3.2.2025 nahmen 23 Personen an der Konventsversammlung teil.

Neben dem Jahresbericht zur Arbeit der Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung
wurden neue Entwicklungen im Beratungsfeld diskutiert. Es wurden Fragen wie die
Entwicklung von kirchlichen Immobilienkonzeptionen, Beratung von Interprofessionellen
Pastoralteams, das Kooperationsgesetz der Lippischen Landeskirche, die Auswirkungen der
neuen Erprobungsgesetze der EKvW behandelt und auf die Fortbildungsangebot 2025 und
den neuen Weiterbildungsgang in GBOE hingewiesen.
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Es fand ein angeregter Austausch in Kleingruppen zum Oberthema „Beraten in Zeiten der
Krise“ statt.

Am Nachmittag wurde ein Workshop: „Anforderungen an ein Haushaltssicherungskonzept –
Chancen und Tücken“ mit Christa Pabst-Rostek und Bodo Lünschen (Vermögensauf-
sicht/LKA) angeboten.

Basis für die Haushaltssicherung ist die Wirtschaftsverordnung der EKvW
(https://www.kirchenrecht-westfalen.de/document/51922)

Die beiden Referierenden erläutern den Ablauf einer Haushaltssicherung und zeigen einige
Beispiele für Ertragsrechnungen von Gebäuden.

Herr Lünschen stellt ein Maßnahmenblatt und eine Arbeitshilfe vor, die ein gutes Instrument
für die Haushaltssicherung in den Gemeinden darstellen.

7.3.Supervisionsgruppen

Die Supervision geschieht im Rahmen der im Qualitätshandbuch aufgestellten Qualitätsziele.
Zu den Rahmenbedingungen gehört, dass acht Sitzungen à 3 Stunden pro Jahr stattfinden
und die Gemeindeberater*innen mindestens 6 Sitzungen davon wahrnehmen. Die Inhalte
der Beratungsgespräche sind vertraulich. Dies gilt insbesondere für personenbezogene
Daten von Klienten und deren institutionellen Geheimnissen.
Die Supervision soll den Gemeindeberater*innen dazu dienen, ihre beraterische Praxis auf
unterschiedlichen Ebenen zu reflektieren, Begleitung und Hilfestellung in laufenden
Beratungsprozessen zu erfahren und die eigene Beraterpersönlichkeit zu fördern und zu
stärken.

7.3.1 Supervisionsgruppe Dortmund I

Die Supervisionsgruppe Dortmund I umfasst 9 Mitglieder und tagt in der Beratungsstelle
Klosterstraße 16 in Dortmund. Die Gruppe wurde durch den Supervisor Matthias Mißfeldt
begleitet. Die Sitzungen werden hybrid durchgeführt, um einem externen Mitglied außerhalb
der GBOE die Teilnahme an den Sitzungen zu ermöglichen. Die Gruppe will die
Zusammenarbeit fortsetzen. Als Gruppensprecherin fungiert Nora Jost.

7.3.2. Supervisionsgruppe Dortmund II

Ende 2024 hat Prof. em. Hildegard Mogge-Grotjahn als Supervisorin aus persönlichen
Gründen ihre Zusammenarbeit beendet. Die Arbeit lief als Intervision weiter. Ab Sommer hat
Nicola Siller die Arbeit als systemische Supervisorin aufgenommen. Die Supervision findet
mit 10 Personen aufgrund des großen geografischen Raumes etwa hälftig per Zoom statt. Es
stellt sich neu die Raumfrage, weil der Tagungsbetrieb des Haus Landeskirchlicher Dienste
beendet wurde. Ein neuer Raum wird gesucht. Thomas Rehrmann fungiert weiterhin als
Gruppensprecher.

7.3.3 Supervisionsgruppe Bochum-Wattenscheid

Die Supervisionsgruppe Bochum weist 10 Mitglieder auf und arbeitet mit der Supervisorin
Gunda Busley zusammen. André Hagemeier hat die Funktion des
Supervisionsgruppensprechers inne.

7.3.4 Supervisionsgruppe Herford

Die Supervisionsgruppe Herford tagt aktuell mit 8 Teilnehmenden in Hiddenhausen. Die
Supervisionsgruppe begleitet Gabriela Wittkopp als Supervisorin. Gruppensprecher ist Dr.
Kai-Uwe Spanhofer.
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7.3.5 Supervisionsgruppe Schloß Holte - Stukenbrock
Die Supervisionsgruppe umfasst 5 Personen. Reinhard Bogdan fungiert als
Gruppensprecher. Volker Kaufhold-Diekmann begleitet als Systemischer Supervisor die
Supervisionsgruppe. Simone Osterhaus pausiert bis Ende 2025.

8.   Beiratsarbeit
Der Beirat der Gemeindeberatung traf sich insgesamt 5-mal im Jahr 2025, davon 4-mal in
Präsenz. Zu einer Sitzung wurden die Sprecherinnen und -sprecher der
Supervisionsgruppen eingeladen, bei einer anderen Sitzung der Leiter des oikos-Instituts
Ingo Neserke. Außerdem fand ein Gespräch des Beirats mit dem zuständigen Dezernat
(Ökumenedezernat) per Zoom statt, ein zweites fiel aus Krankheitsgründen aus.

8.1 Inhalte der Beiratsarbeit
Mehrere Fragestellungen mit Relevanz sowohl für die praktische Beratungsarbeit als auch
für die Gemeindeberatung selbst wurden teils mehrfach im Beirat diskutiert.

Der Beirat unterstützte die Geschäftsstelle vor allem bei den folgenden Themen:
Die Personalsituation in der Geschäftsstelle konnte im späten Frühjahr geklärt werden. Dr.
Frank Pawellek unterstützt ab Juli 2025 die Geschäftsstellenleitung als zweite Kraft. Bereits
im Februar 2024 hatte der Konvent hierzu einen „offenen Brief“ an die Landeskirche
angeregt, der vom Beirat formuliert und begleitet wurde.

Der Beirat führte mit der Geschäftsstelle ein Gespräch mit der Leitung des oikos-Institut für
Mission und Ökumene. Hier ging es einmal um einen Rückblick auf die konsequent verfolgte
Qualitätsentwicklung der GBOE-Westfalen in der Zeit der Geschäftsleitung von Ernst-Eduard
Lambeck und um den Ausblick auf die künftigen Anforderungen der Geschäftsstellenleitung
und der kommenden Neubesetzung der Stelle mit dem Zeitpunkt des Ruhestands des
jetzigen Stelleninhabers.

Weiterhin begleitete der Beirat die Gespräche der Geschäftsstelle mit dem Fachbereich für
Sozialraumanalyse im Institut für Kirche und Gesellschaft und dem Fachbereich für
Personalberatung und Supervision im IAFW. Hierbei ging es um eine Profilierung der
einzelnen Beratungsangebote einerseits und die Möglichkeiten und Grenzen zukünftiger
Kooperationen andererseits.

Weitere Beiratsthemen waren die Entwicklung von Ethik-Richtlinien, steuerrechtliche Fragen,
die Aktualisierung der Honorartabelle, eine Stellungnahme zur Revision der Kirchenordnung,
Überlegungen zu einem möglichen „Zentrum für Beratung im kirchlichen Arbeitskontext“
(Arbeitstitel) sowie die inhaltliche und methodische Vorbereitung des Konvents 2026
inklusive der anstehenden Beiratswahlen.

Das jährliche Treffen mit den Sprecherinnen und Sprechern der Supervisionsgruppen diente
der Rückkopplung der für Beratende relevanten Themen in Beratung und Fortbildung, eine
Diskussion über das neue Netzwerk von „Senior-Experten/innen“ der Landeskirche und
seiner Bedeutung für die Beratungslandschaft wurde aufgenommen und wird in 2026
fortgeführt.

Für den Beirat
Frank Pawellek (Sprecher)



18 | S e i t e

9. Aus, - Fort- und Weiterbildung

9.1 Arbeit der Kommission für Aus, - Fort- und Weiterbildung

Zusammensetzung:
Der bis Frühjahr 2026 berufenen Kommission gehören an: Rebecca Basse, Simone Conrad,
Norbert Deka, Hans-Jürgen Drechsler, Ernst-Eduard Lambeck, Dr. Frank Pawellek, Olaf
Ripke.

Inhaltliche Arbeit:
Die Kommission für Aus-, Fort- und Weiterbildung hat sich nochmals mit dem Verfahren des
Abschlusskolloquiums beschäftigt. Im Weiteren ging es um die Entwicklung von Items als
Vorstufe für die angestrebten Beratungskompetenzen in den Dimensionen von Wissen –
Können und Haltung.
Zuletzt wurde die Ausschreibung des neuen Ausbildungsgangs in GBOE bedacht.
Aus der Kommission für Aus-, Fort- und Weiterbildung wurde eine Kolloquiumskommission
gebildet mit externen Ergänzungen von Uwe Jaschke aus der Personalberatung/IAFW,
Barbara Bockentin aus der GBOE-Geschäftsstelle Oldenburg und einem weiteren Gast,
Cornelia Korn aus der GBOE-Geschäftsstelle Württemberg.

9.2 Fortbildungen

Es wurden 2025 folgenden Fortbildungen angeboten:
 Fachtag: „Beratungsprozesse nachhaltig gestalten“
 Zweiter gemeinsamer Online-Fachtag der Konvente der Gemeindeberater*innen und

Supervisor*innen am 26. Juni 2025 zu den Forschungsergebnissen zur
multiprofessionellen und interprofessionellen Arbeit in der Ev. Kirche

 Onlineveranstaltung zum Thema „Den Wandel mitgestalten – KMU 6 und die
Organisationsberatung in den Landeskirchen“ – verantwortet durch den Vorstand auf
EKD-Ebene

9.3 Tag der Presbyterien
Eine Reihe von Gemeindeberater*innen haben als Referent*innen auf dem Tag der
Presbyterien der Evangelischen Kirche von Westfalen, am 15. März 2025 in Dortmund
mitgewirkt.
Im Forum 1: unterwegs … zu einer wirkungsvollen Gemeindeleitung wurden von
Gemeindeberater*innen dementsprechend Workshops angeboten, die sich auf
Themenfelder bezogen wie Effektives Sitzungsmanagement, Methoden und Ansätze der
Entscheidungsfindung, Kirche regional denken, Ehrenamt mit System und
Changemanagement.

9.4 Weiterbildung in GBOE

Abschlusskolloqium
Christian Oelke konnten im Frühjahr 2025 sein Abschlusskolloquium erfolgreich abschließen
und wurde nach den Standards der Gesellschaft der GBOE in der EKD zertifiziert.
Zugleich konnte Simone Conrad nach den Standards der Gesellschaft der GBOE in der EKD
zertifiziert werden. Ihnen beiden einen herzlichen Glückwunsch!
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Weiterbildungsgang in GBOE 2022 – 2026

Es nehmen noch 13 Absolventen aus 5 Landeskirchen der EKD an der berufsbegleitenden
Weiterbildung in GBOE teil. Während des Jahres ist aus privaten Gründen Dorothea von
Renesse aus der Weiterbildung ausgestiegen.

9 Absolvent*innen werden 2026 auf das Abschlusskolloquium zugehen, drei weiter Personen
2027. Derzeit wird das Abschlusskolloquium des laufenden Jahrgangs am 26.3.2026 in St.
Marien vorbereitet und die eingegangenen Facharbeiten und Beratungsdokumentationen
gelesen, die dem Kolloquium zugrunde liegen.

In diesem Jahr stand auf der Agenda:

 Kurs 6: Konflikte bearbeiten und lösen vom 31.03. – 04.04.2025 im Ev.
Tagungszentrum Wuppertal mit dem Referenten Alexander Janka, Studienleitung
Fachstelle Organisationsentwicklung, ipos, Friedberg

 Studientag zu „Beratungsprozesse nachhaltig gestalten“

 Kurs 7: Beraterprofil und Abschluss vom 22. – 26.09.2025 in Haus Villigst, mit der
Referentin Dr. Susanne Schatz, Gemeindeberaterin und Leitung der wirkstatt
evangelisch in Nürnberg

Planung des Weiterbildungsgangs in GBOE 2026 – 2030

Aufgrund des großen Veränderungsbedarfs in den Ev. Landeskirchen wird kontinuierlich
nach kompetenter systemischer Organisationsberatung gefragt. Um die Nachfrage zu stillen,
ist eine kontinuierliche berufsbegleitenden Weiterbildung angesagt und für die Landeskirche
von strategischem Interesse. Nur so ist sicherzustellen, dass die Ev. Landeskirchen auch in
Zukunft ausreichend auf systemische Organisationsberater*innen zurückgreifen können.

Gegenüber dem Gemeinsamen Patoralkolleg wurde eine Neuauflage der Weiterbildung in
Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung 2026-2029 mit Themen und Referenten
eingereicht. Gleichzeitig wurde eine neue Kalkulationsbasis für Langzeitfortbildung gefunden.
Die Ausschreibung erfolgte dazu am 1.9.2025.

Stand Dezember haben sich 10 Personen zur Weiterbildung angemeldet bzw. in Aussicht
gestellt. Weitere Anmeldungen werden erwartet.

Anmeldeschluss ist der 12. Juni 2026.

Kurs 1: Orientierungskurs – Kirche systemisch verstehen
26. - 30.10.2026, Haus Kranich Zinnowitz, Usedom
Referentin: Dr. Katrin Jutzi, Organisationsberaterin und Arbeitswissenschaftlerin, Hamburg

Der erste von sieben Kursen der kompakten Weiterbildung in GBOE will in die Ziele und
Arbeitsweisen der Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung einführen. Hierbei
erproben die Teilnehmenden, Kirche systemisch zu verstehen. Daraus ergeben sich neue
Möglichkeiten, auf die Kirche zu blicken, quer zu denken, ungewohnte Sichtweisen
einzunehmen. Die Sichtweise auf die Kirche als Organisation hilft bei der Fragestellung, wie
sie und die Gemeinden ihre Wirksamkeit entfalten und mehr Klarheit gewinnen können?
In der Woche wird über die gesamte Weiterbildung informiert.
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9.4 GBOE-Ausbilderkonferenz in der EKD

In der EKD gibt es derzeit 7 Träger von GBOE-Weiterbildungen. Zu nennen sind die
Nordkirche, Ev. Kirche von Hannover, Ev. Kirche von Westfalen, das ipos in der Ev. Kirche
von Hessen-Nassau, Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern, Evangelischen Kirche der
Pfalz, der Evangelischen Landeskirche in Württemberg in Verbindung mit der Diözese
Rottenburg-Stuttgart und anderen Partnern.

Die GBOE-Ausbilderkonferenz hat zweimal getagt, 13./14.Mai in Stuttgart und 18./19.
November in Friedberg. Hier wurde ein intensives Fachgespräch zur Ausbildungsqualität
geführt:

 Items als Vorstufe zu den angestrebten Beratungskompetenzen in den Dimensionen
Wissen – Können und Haltung entwickelt,

 möglichen Rollen der Ausbildungsleitung ausgelotet,
 über Grundlagen einer systemisch-konstruktivistischen Didaktik nachgedacht, die

Akteure, das Setting und die Inhalte betrachtet und in Beziehung setzt,
 anhand einer Heuristik für die GBOE-Weiterbildung 8 geeignete

Kompetenzfeststellungsverfahren identifiziert, die jetzt als Instrument nun für die
Praxis ausgebarbeitet werden sollen.

Aus der GBOE-Ausbildungskonferenz gab es vier Anstöße an den Vorstand: die GBOE-
Standards zu aktualisieren, GBOE-Richtlinien zu entwickeln, einen Antrag gegenüber dem
Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Beratung e.V. (DGfB) zu stellen, um als GBOE in
die DGfB-Weiterbildungssynopse aufgenommen zu werden und eine Zertifizierung mit dem
Logo der DGfB zu ermöglichen.

Ernst-Eduard Lambeck konnte für den Vorstand eine Vereinbarung vom 5.3.2025 mit dem
Vorstand der DGfB erreichen:

Die Vereinbarung zwischen der DGfB und der GBOE besagt:

 „Die Weiterbildungen der GBOE sind gegenwärtig nicht in der Synopse der DGfB
aufgeführt. Unter dieser Voraussetzung können die Ausbildungsstätten in der
Gesellschaft der Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung können eine
Bescheinigung über den erfolgreichen Abschluss der berufsbegleitenden Weiterbildung
in Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung mit folgendem Zusatz ausgeben:
„Die Weiterbildung orientiert sich an den Weiterbildungsstandards der DGfB.“  Das Logo
der DGfB kann auf der Bescheinigung verwendet werden.

 Sobald der Eintrag der Weiterbildung in Gemeindeberatung und Organisationsent-
wicklung in die Synopse mit dem dazugehörigen Antragsverfahren über den Vorstand
der DGfB und die Einhaltung der Weiterbildungsstandards der DGfB erfolgt sind, können
die Ausbildungsstätten in der Gesellschaft der Gemeindeberatung und
Organisationsentwicklung eine Bescheinigung über den erfolgreichen Abschluss der
berufsbegleitenden Weiterbildung in Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung
mit folgendem Zusatz ausgeben: „Berater*In nach den Weiterbildungsstandards der
DGfB.“ Das Logo der DGfB kann auf der Bescheinigung verwendet werden.“

Yvonne Brockmann und Ernst-Eduard Lambeck haben daraufhin einen Antrag auf Aufnahme
in die DGfB Weiterbildungssynopse gestellt. Dies schließt ein, dass das ipos exemplarisch
die Einhaltung der Weiterbildungsstandards der DGfB garantiert und jeder Träger eine
GBOE-Weiterbildung, der die Weiterbildungsstandards der DGfB erfüllt, eine Bescheinigung
über den erfolgreichen Abschluss der berufsbegleitenden Weiterbildung in
Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung mit folgendem Zusatz ausgeben kann:
„Berater*In nach den Weiterbildungsstandards der DGfB.“ Das Logo der DGfB kann auf der
Bescheinigung verwendet werden.
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Der Antrag wurde im November vom Vorstand der DGfB bewilligt und die berufsbegleitende
Weiterbildung in GBOE in die Weiterbildungssynopse der DGfB aufgenommen.

10 Herausforderungen und Ausblick

10.1 Neubesetzung der Leitungsstelle Geschäftsstelle GBOE
Der bisherige Stelleninhaber, Ernst-Eduard Lambeck geht nach 12,5 Jahren zum 31.8.2026
in den Ruhestand. Am 30.6.2026 von 15.00 – 18.00 findet seine Verabschiedung in St.
Marien in Dortmund statt. Der Konvent ist herzlich dazu eingeladen.

Zu erwarten ist, dass die Leitungsstelle 2026 neu ausgeschrieben wird. Dem Beirat wurde
zugesichert, im Zusammenhang der Stellenbesetzung gehört und einbezogen zu werden.

10.2 Konzeptionierung eines institutsübergreifenden Zentrums Beratung im
     kirchlichen Arbeitskontext

Aufgrund des Auftrags im Rahmen des landeskirchlichen Haushaltssicherungskonzepts, die
Anzahl und das Aufgabenspektrum der Institute, Ämter und Werke zu überprüfen, um ggf.
Kooperationen einzuleiten, wird über die Bildung eines Zentrums Beratung im kirchlichen
Arbeitskontext in der EKvW zusammen mit dem Fachbereich Supervision, Coaching,
Personalberatung, Ruhestandsarbeit nachgedacht, um künftig das Beratungsangebot für
Personen, Teams, Leitungsgremien und kirchliche Systeme im kirchlichen Arbeitskontext in
der Ev. Kirche von Westfalen zu bündeln und zu vernetzen.

Beide Fachbereiche vereint die Merkmale der Prozessberatung. Zugleich bieten sie
personen- und organisationsorientiert Beratung im kirchlichen Arbeitskontext an.

Und dennoch verfolgen aus fachlichen Gründen beide Fachbereiche unterschiedliche
Theorie- und Beratungsansätze und bieten dazu abgestimmt unterschiedliche Verfahren an.
Deshalb wird aus fachlichen Gründen eine Vermischung der Beratungsansätze nicht
angestrebt, um deren Wirksamkeit für die Beratungskunden zu erhalten. Die Konvente sollen
ebenfalls erhalten bleiben und mit ihnen ihre spezifische Arbeitsweise.

Die Chance für ein solches liegt darin, professionelle Beratung im Arbeitskontext mit
kirchlicher Feldkompetenz zu verbinden und so die Arbeitsfähigkeit und Fürsorgepflicht der
Kirche für ihre haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden nachhaltig stärken. Zu ihrem Angebot
würde dann Personalberatung in Karriereplanung und Kompetenzentwicklung, Coaching,
Supervision, Teamentwicklung, Mediation und systemische Organisationsberatung gehören.

Die Fachreferenten entwickeln dazu derzeit ein Konzept, um dies später in den Gremien und
mit der Leitung abzustimmen.

10.3 Bewerbung des neuen Ausbildungsgangs in GBOE 2026-2030

Nach der Ausschreibung des neuen Ausbildungsgangs in GBOE 2026-2030, gilt es den
Ausbildungsgang durch Flyer zu bewerben und Personalverantwortliche daraufhin
anzusprechen. Die Werbung geht sowohl nach innen in die Landeskirche als auch in die im
Gemeinsamen Pastoralkolleg kooperierenden Landeskirchen hinein: LLK, EKiR, ERK und
andere.

Ziel ist es auch in Zukunft, neue gut ausgebildete systemische Organisationberater*innen in
die Konventsarbeit einzubinden und damit den Konvent zu verjüngen.
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10.4 Gut in Kontakt bleiben

Ein guter Kontakt wird sich weiterhin im Zusammenspiel zwischen Geschäftsstelle und den
aktiven Gemeindeberater*innen bewähren müssen.

Hierzu dienen die jährlichen Konventstreffen, der Newsletter, die Infobriefe, das jährliche
Treffen der Supervisionssprecher*innen mit der Geschäftsstelle und dem Beirat, die
Anerkennungsgespräche und nicht zuletzt eine transparente Fallvermittlung und deren
Datenrückfluss in die Geschäftsstelle.

Die Geschäftsstelle ist jederzeit ansprechbar für auftretende Probleme. Sie bietet
Hintergrundinformationen, stellt auf Anfrage Materialien wie Methodenkoffer oder
Stellwände, Methoden oder Literatur zur Verfügung. Gerne lässt sich die Geschäftsstellen-
leitung in die Supervisionsgruppen einladen, um vor Ort das Nötige zu besprechen.

In jedem Fall bietet das jährliche Konventstreffen eine gute Möglichkeit, das Fachgespräch
zu suchen und Vorschläge zur Weiterentwicklung der Gemeindeberatung einzubringen.

Die Geschäftsstelle freut sich über die direkten Begegnungsmöglichkeiten mit den
Gemeindeberater*innen.

11 Dank

Danken möchten wir den 44 Gemeindeberater*innen für ihr zeitliches und fachliches
Engagement, sich in die Arbeit der Gemeindeberatung aktiv einzubringen und sie
mitzugestalten.

27 Beratungsprozesse konnten neu vergeben und alte Beratungsprozesse aus dem Vorjahr
fortgeführt werden. Einige Beratende arbeiten zudem im Beirat oder in der Kommission für
Aus-, Fort- und Weiterbildung mit oder fungieren auch als
Supervisionsgruppensprecher*innen. Vielen Dank für die Mitarbeit!

Silke Lück hat die Stelle der Assistenz kompetent ausgefüllt, Beratungsanfragen
entgegengenommen, Tagungen geplant und die Supervision abgerechnet. Sie war für viele
Beraterkolleginnen und -kollegen wie auch für die Interessenten an der Gemeindeberatung
die erste Ansprechpartnerin. Ihr gilt einen herzlichen Dank.

Die Geschäftsstelle Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung ist im oikos-Institut für
Mission und Ökumene verankert. Die kollegiale Zusammenarbeit mit den
Referentenkolleg*innen und der Leitung war hilfreich und unterstützend.

Dortmund, den 31.12.2025
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12 Statistik

Generelle Vorbemerkungen
Zeitraum der Übersichten: 1999 - 2025 (Stand: 31.12.2025)
Den Ergebnissen liegen die der Geschäftsstelle zur Verfügung stehenden Daten zugrunde.
Eingegangen in die Übersicht sind die Anfragen aus dem jeweiligen Jahr. Davon
auszugehen ist, dass immer eine Reihe von Beratungen aus dem Vorjahr in das Folgejahr
mitgenommen werden. Diese sind nicht berücksichtigt.

12.1   Beratungsanfragen, die zu Beratungen geführt haben:

Jahr OE-Beratungen Coaching1 Mediation Vorstellungen

2000 40
2001 59
2002 24
2003 34
2004 32 7
2005 49 7
2006 46 3
2007 36 4
2008 33 7
2009 32 4
2010 20 3
2011 25 1
2012 32 14 5
2013 26 13 0
2014 41 15 5
2015 36 8 2
2016 39 6 4
2017 36 9 4
2018 36 6 1
2019 38 4 3
2020 23 2 2
2021 33 2 2
2022 43 1 3 2
2023 31 2 3 2
2024 31 1 2 1
2025 23 1 2 3
Gesamt 898 84 10 72

Anmerkung:
1: Coaching wurde 2012 neu aufgenommen.
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12.2   Projektarten der Beratungen und ihre Häufigkeit
(Mehrfachnennungen waren möglich)1

Nr. Projektart
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1 Struktur-
/Konzeptions-
entwicklung

9 9 19 8 15 22 23 29 24 21 18 17 9 15 10 18 20 24 16 15 11 14 27 20 15 18 14 460

2 Teamentwicklung /
Arbeitsverbesserung

1 8 6 1 5 4 0 1 2 2 4 4 1 3 0 7 3 3 6 7 4 8 5 1 4 7 6 95

3 Konfliktbearbeitung 2 3 10 7 5 4 2 4 3 1 4 5 1 4 2 7 2 3 4 3 3 2 3 1 8 4 3 100

4 Personalentwicklung,
Begleitung von
Stellenausschreibung
und -besetzungen

0 0 6 1 0 1 0 0 2 0 1 2 2 0 2 4 2 1 1 8 4 5 9 4 23 15 2 95

5 Leitbildentwicklung 5 4 7 8 3 0 3 1 2 1 0 1 0 0 0 2 1 1 1 3 1 1 3 0 5 4 3 60

6 Moderation 11 8 16 5 8 8 13 12 6 12 10 10 5 5 5 8 6 4 13 2 13 5 5 7 10 3 7 227

7 Großgruppen-
moderation

0 3 3 0 1 1 0 2 1 0 2 3 0 2 0 2 1 0 0 2 0 0 0 1 0 0 3 27

8 Begleitung von
Gemeindebe-
fragungen

1 3 2 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0  0  0 0 0 8

9 Kooperationen /
Vereinigungen

0 0 0 0 0 8 7 3 4 3 2 1 1 2 1 3 2 2 5 1 1 3 6 2 3 4 4 68

10 Coaching 14 13 15 8 6 9 3 4 2 2 1 2 1 1 81

11 Regional-entwicklung 4 0 2 13 3 4 9 12 14 4 65

12 Führungskräfte-
training

                 1 0 0 1 0 0 0 0 1 0 3

13 Vorstellung von
Beratung

     2 7 3 4 9 5 2 1 5 0 5 4 4 4 1 3 1 2 2 2 1 3 70

14 Nicht zustande
gekommen

     3 9 7 2 4 5 3 6 6 3 3 1 4 1 0 1 1 1 1 1 18 9 89

Seit Jahren liegt eindeutig der Schwerpunkt der Beratungen in der Struktur- und
Konzeptionsentwicklung, auch wenn dies nun zunehmend auf die regionale Ebene verschiebt.

Anmerkung zu 1: Die laufenden Beratungen aus den zurückliegenden Jahren wurden nicht berücksichtigt.
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12.3   Übersicht der Beratungen in den Kirchenkreisen (ohne Coaching- und
Mediationsprozesse)

Kirchenkreis
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Arnsberg 1 2 0 0 2 1 1 0 1 1 2 1 2 0 1 1 0 0 1 2        19

Bielefeld 2 1 6 1 1 1 2 2 1 1 1 2 1 1 5 4 1 1 0 34

Bochum  1  1 1 2 1  4 1   1 1 1 1 1  1 0 0 0 2 0 0 0 1 20

Dortmund-Mitte-
Nordost

4 2 3 2 1 1 3 2 4 4 1 1 0 1 7 0 1 64

Dortmund-Süd 1 1 1 1 1 2 1

Dortmund-West   5  2 2 2  1 1 1 1 3

Gelsenkirchen und
Wattenscheid

1 1 3 1 3 3 1 1 3 1 1 1 1 4 1 2 0 1 2 2 1 2 36

Gladbeck-Bottrop-
Dorsten

 3 3 1   1 1 1     1 2 1 2  0 0 0 1 0 0 0 0 0 17

Gütersloh 4 4 1  1 5 6 4  1 2    1 4 2 3 1 0 1 0 2 0 1 1 1 45

Hagen 3 1 4 1 1 1 1 2 2 2 1 2 0 0 2 1 0 0 0 0 1 25

Halle   1  1   8  1  1 1    2 1 2 0 0 0 1 0 2 1 0 22

Hamm  1   1   1  2 4 1  1 2  1  0 1 0 1 0 2 1 0 1 19

Hattingen-Witten 3 1 1  2 3 1 1    1 3 1 1   1 1 1 3 0 0 1 4 0 1 29

Herford 1 2 1 3 0 2 1 4 5 3 2 1 0 0 1 2 1 1 1 0 0 1 0 3 0 1 2 38

Herne   3 2   2 5  1 1 1    2   0 1 0 0 1 1 1 0 0 21

Iserlohn 2  3 2 2 4  3 2 2 1 3 2 2 2 3 1 3 4 1 1 0 2 0 0 3 0 48

Lübbecke   2    2   3 4 2 3 4  2 2 1 1 0 2 1 2 2 0 2 1 36

Lüdenscheid-
Plettenberg

 1   1  2 2 2 1 3   1 1 3 2 1 1 1 2 0 1 0 0 1 2 28

Lünen heute
Dortmund

1 sie
he
Do

Minden   1 1  2 4 2 1 3  4 1 3 1 3  2 1 0 2 0 2 2 1 0 0 35

Münster  1 3 5 3 2 2 3 1 4 2 2  1 1 1 1 1 1 1 1 0 4 5 3 4 0 52

Paderborn 2 1 4 2 1  1 2 1   2     1 4 3 2 0 1 2 2 2 0 0 33

Recklinghausen 4 1 6 1  4 4 1  1 2 2  2 2 2  4 0 6 1 1 1 4 0 1 2 52

Schwelm 1  3  1  1 3 2  1     1 1 3 0 1 1 0 0 1 0 0 2 22

Siegen-Wittgenstein  2 2 4 2 1  3 1 1 3  1 1 1 4 2 2 1 1 1 1 0 0 1 1 0 36

Soest-Arnsberg    1 2 2 1  2 1  3 1 2   1 1 0 0 4 2 3 2 1 2 2 33

Steinfurt-Coesfeld-
Borken

 2 1  1 1 2 4 2 1  6  1 1 3   1 4 3 1 0 1 1 1 0 37

Tecklenburg  1 1 1  2 4 3 3 2 2 1 1 2 2  1 1 1 1 0 0 2 1 1 1 0 34

Unna  5 1  1  3 1 1   1 1 4  1 1 3 1 1 0 1 1 1 0 1 1 30

Vlotho  1  1 1  3     1 1     2 1 0 0 0 1 1 0 0 0 13

Wittgenstein
Heute Siegen-
Wittgenstein

     1 1   4 1  2  4 2 3 1 3 0 0 0 1 5 0   28

Sonstige 1 4 7 1  5 1 2 3 3 5 3 5 3 5 5 6 2 1 3 14  3 4 0 0 0 86

LLK                     2 6 1 4 4 11 5 33

EKIR                     2 1 0 0 0 0 1 4

EKHN 1 0 0 0 0 0 1

Hannover                     1  1 0 0 0 0 2

Pfalz 3 0 0 0 0 0 3

SELK                       1 0 0 0 0 1
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12.4 Beratene Systeme

Presb. /
KV

Pfarrteams5 KSV1 KS1 KSD PK1 Regionen2 Coacheesysteme3 Sonst. Gesamt4

2000 30 8 38
2001 50 11 61
2002 22 2 24
2003 30 4 34
2004 24 14 38
2005 41 3 44
2006 50 6 56
2007 24 6 30
2008 29 4 2 1 4 40
2009 26 3 1 0 6 36
2010 20 0 0 0 3 23
2011 19 3 1 0 3 26
2012 29 0 0 1 14 2 45
2013 25 0 0 1 11 2 38
2014 29 4 0 0 3 15 3 54
2015 31 2 0 1 1 8 1 44
2016 37 0 1 2 1 6 1 48
2017 28 2 2 0 1 3 9 0 45
2018 26 3 1 0 0 3 3 3 38
2019 21 2 1 3 15 4 2 42
2020 17 3 0 0 1 0 2 2 0 25
2021 27 0 1 0 1 0 4 2 0 35
2022 30 1 2 1 1 1 9 1 1 44
2023 31 0 1 0 0 1 12 1 0 36
2024 21 0 1 0 1 0 14 1 1 40
2025 22 0 3 0 0 0 4 1 0 30
Gesamt 739 11 28 6 7 8 59 77 86 1014

Anmerkungen:
1: erstmalig 2008 aufgenommen: KS = Kreissynode    PK = Pfarrkonferenz
2: erstmalig 2014 aufgenommen
3: erstmalig 2012 aufgenommen
4: Anmerkung zu 1: Die laufenden Beratungen aus 2014 wurden nicht berücksichtigt.
5: erstmalig 2017 aufgenommen: Pfarrteams
6 erstmalig aufgenommen: Kreissynodale Dienste

11.5 Beteiligte Beraterinnen und Berater1

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025
Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Anzahl/
Prozent

Bezugsgröße 41/100 42/100 41/100 47/100 46/100 42/100 47/100 44/100 45/100
Keine
Beratungen

16/39% 11/26% 11/27% 20/43
%

12/26
%

11/26% 14/29% 15/34% 19/42,2%

Bis 2
Beratungen

16/39% 23/55% 22/54% 23/49
%

28/61
%

18/42% 29/62% 21/47% 18/40,0%

Bis 5
Beratungen

8/19,5% 6/14% 4/10% 6/13 % 8/17,4
%

11/26% 5/10,6% 8/18,18% 5/11,1%

Bis 10
Beratungen
und mehr

01/2,4% 01/2,4% 1/2% 0/0 % 0/0 % 2/4,8% 0/0 % 0/0% 0/0%

Anmerkung zu 1: Die noch laufenden Beratungen aus 2023 – 20274 wurden nicht berücksichtigt. Es sind allein
die Beratung aufgenommen wurden, die 2024 neu begonnen worden. Die BeraterInnen, die in 2025 keine
Beratung übernommen haben, können durchaus noch Beratungen aus 2023 / 2024 begleitet haben. Ein Berater
übernahm eine Mediation, der ansonsten nicht im Konvent mehr aktiv ist.
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12.6 Mitglieder des Konvents

Jahr 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025
Mitglieder (landeskirchlich
anerkannt)1

24 27 27 25 25 23 28 27 24 25 26

Aktive Gemeindeberater in
Supervisionsgruppen2

34 35 39 40 39 47 46 42 47 44 44

Auszubildende3 5 6 10 12 28 14 14 26 17 12 12
Gemeindeberater, die z. Z.
pausieren4

1 1 2 0 2 3 4 3 4 4 4

Aktive Gemeindeberater aus
anderen Landeskirchen

2 2 2 3 3 2 2 2 9 2 4

Theologen 30 31 33 34 43 35 33 33 35 33 33
Andere Berufsgruppen 4 5 6 6 12 12 13 9 12 11 11

Anmerkungen:
1: Konventsmitglieder aller anerkannten Gemeindeberater*innen zum Stichtag 31.12.2024
2: Darunter sind auch die Auszubildenden, 0 Lipper und 4 Rheinländer.
3: Weiterbildungsgänge der GBOE-Westfalen 2022 - 2026.
4. Die Zeiträume sind unterschiedlich gestaltet.


